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Schneller, höher, weiter: So laute-
te auch in diesem Jahr das Motto
des Sportfestes, das der TSV Ne-
ckargröningen am Sonntag im
Stadion Regental und rund um
die Gemeindehalle ausrichtete.
Wobei nicht die Leistung, son-
dern vor allem der Spaß an Bewe-
gung im Vordergrund stand.
Nach dem Gottesdienst mit

Pfarrer Achim Dürr und dem
Frühschoppen an der Gemeinde-
halle startete am späten Vormit-
tag der klassische Dreikampf. Auf
dem Programm standen Laufen,
Ballwurf und Weitsprung. Die
Teilnehmer hatten mit schwüler
Hitze zu kämpfen. „Macht nichts:
In Brasilien ist es noch heißer“,

Der olympische Gedanke zählt

REMSECK
VON FRANK KLEIN

Beim Sportfest des TSV Neckargröningen an der Gemeindehalle und im Stadion
Regental steht der Spaß an erster Stelle – Teilnehmerrekord trotz Freibadwetter

Alle Sportbegeisterten kamen auf ihre Kosten. Foto: Benjamin Stollenberg

kannte der TSV-Vorsitzende Ger-
hard Leitenberger kein Erbarmen.
Trotzdem verlief der Wettkampf

ohne Komplikationen. Und wer
sich bei der Anstrengung allzu
sehr aufgeheizt hatte, der konnte
sich anschließend in einem ei-
gens aufgebauten Planschbecken
an der Gemeindehalle Abkühlung
verschaffen. Mit einem Kinder-
parcours und weiteren Attraktio-
nen hatten die Vereinsmitglieder
keine Mühen gescheut, um den
Besuchern dort einen kurzweili-
gen Nachmittag zu ermöglichen.
Teil des Sportfestes war erst-

mals auch ein Volleyballturnier
für Kinder und Erwachsene auf
dem Beachvolleyballfeld neben
der Gemeindehalle. Etwa 40 frei-
willige Helfer hatten das bunte
Programm auf die Beine gestellt.
„Zum Glück haben wir im Verein
einen guten Zusammenhalt“,
freute sich Leitenberger. „Sonst
wäre es nicht möglich, so eine
Veranstaltung zu organisieren.“

Das Sportfest richte sich nicht
nur an Vereinsmitglieder, son-
dern sei für alle offen, so der Ver-
einsvorsitzende. Knapp 50 Teil-
nehmer, vor allem Kinder, hatten
sich angemeldet. „Das ist ein Teil-
nehmerrekord trotz Freibadwet-
ters: Wir haben deutlich mehr An-
meldungen als in den vergange-
nen Jahren“, so Leitenberger.
Auch einige Erwachsene hatten
die Sportschuhe geschnürt. Vor
allem beim 100-Meter-Lauf muss-
ten einige von ihnen sichtlich die
Zähne zusammenbeißen.
Der olympische Gedanke zähl-

te: Jeder Teilnehmer bekam am
Ende eine Urkunde, die Bestplat-
zierten zudem eine Bronze-, Sil-
ber- oder Goldmedaille. Zudem
spendierte der Verein jedem Kind
Pommes und Limonade. Nicht
gerade eine Sportlermahlzeit –
aber wer zuvor fleißig Kalorien
verbrannt hat, darf auch mal die
Ratschläge der Ernährungswis-
senschaftler ignorieren.

Jung undAlt auf dem
Siegertreppchen
Die Sieger im Dreikampf/Frau-
en: AltersklasseW04: Lia
Mertz, W 05: MiaWiduckel,
W 06: Lizzy Mertz, W 07: Nisa
Aydin, W 08: Charlotte Kämpf,
W09: Kayla Willet, W 10: Lena
Musulin, W 11: Sophie Räuchle,
W 12: Janina Eiberger, W 13:
Luisa Krause, W 35: Daniela
Latty, W 45: Martina Sonnen-
froh. Sieger Dreikampf/Män-
ner: M 04: Marvin Schneider,
M 05: TristanManske, M 06:
Jacob Hack, M 07: Levi Wecker,
M 08: Finn Latty, M 09: Mikka
Hack, M 10: Pascal Hempel,
M 11: Len Baumann, M 12: Sven
Kibler, M 40: Dietmar Krause,
M 45: Gregor Drapalla, M 50:
Rainer Sonnenfroh. (fk)

DREIKAMPF

Die vergangenen Wochen des Wahl-
kampfes haben beiden Kandidaten für
die Nachfolge von Oberbürgermeister
Karl-Heinz Schlumberger ein ziemliches
Pensum abverlangt. Auch der Wahlsieger,
Dirk Schönberger, hat die meiste Zeit auf
der Straße und im Gespräch mit Bürgern
und Vereinen verbracht. Zu Hause sei er
in dieser Zeit eigentlich nur zum Schlafen
gewesen, so der 42-Jährige.
Eine besonders ruhige Nacht hatte

Schönberger nach dem Wahlkrimi am
Sonntag noch nicht, wie er gesteht. „Das
geht nicht spurlos an einem vorbei. Man
ist schon aufgewühlt.“ Er habe zwar

Die Wahl zum neuen Oberbürgermeister der Stadt Remseck
hat Dirk Schönberger am Sonntag hauchdünn im ersten
Wahlgang für sich entschieden. Wir sprachen am Tag darauf
mit dem zukünftigen Verwaltungschef über das Wahlergeb-
nis und über seine Pläne für den Beginn seiner Amtszeit.

NEUEROBERBÜRGERMEISTER

Am Sonntagabend durfte Dirk Schönberger (Mitte) zum ersten Mal vor dem Rathaus den Takt vorgeben. Foto: Ramona Theiss
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Zuhören lautet dieDevise der ersten 100Tage

VON MICHAEL BANHOLZER

durchaus hoffnungsvoll dem Wahltag
entgegengesehen. Eine eventuelle Nie-
derlage habe er aber dennoch von An-
fang an einkalkuliert.
Noch keine Erklärung habe er für die

niedrige Wahlbeteiligung. „Mir schien es
eher eine Minderheit zu sein, die nicht
wählen geht“, berichtet Schönberger aus
seinen Kontakten mit den Bürgern. Auch
dass er ausgerechnet in seinem Wohnort
Aldingen nur ein unterdurchschnittliches
Ergebnis erzielen konnte, habe ihn etwas
überrascht. Seine persönlichen Erfahrun-
gen dort im Wahlkampf seien nämlich
überwiegend „sehr positiv“ gewesen. Er
habe einfach versucht, authentisch zu
bleiben – ein „Bürgerkandidat“ eben.
Für Dirk Schönberger wird nun auch

die Spanne bis zu seinem Amtsantritt im
September eine arbeitsreiche Zeit wer-
den. Seit gestern wieder am Stuttgarter
Arbeitsplatz bei der Oberfinanzdirektion
muss er dort nun alle Dinge für eine gere-
gelte Übergabe an seinen Nachfolger
ordnen. Zugleich will Schönberger in
Remseck Präsenz zeigen: Bis September
wolle er möglichst viele Gespräche mit
dem scheidenden OB Karl-Heinz
Schlumberger und dem Ersten Beigeord-
neten Karl-Heinz Balzer sowie den Alt-
Bürgermeistern Peter Kuhn und Gert Bir-
kert führen. Außerdem werde er sich mit
allen Gemeinderatsfraktionen austau-
schen – angefangen bei jenen, die im
Wahlkampf seinen Gegenkandidaten
Klaus Weber unterstützten. Denn ein
„gutes Miteinander“ mit allen Fraktionen
sei ihm sehr wichtig.
Nach dem Amtsantritt werde für ihn ei-

ne ganz bestimmte 100-Tage-Regel gel-
ten: Zuhören. Den Mitarbeitern der
Stadtverwaltung, den Stadträten und na-
türlich den Bürgern. Selbstverständlich

hat Schönberger auch schon einige Vor-
stellungen, was er in seiner Amtszeit an-
packen will. Mit Spannung erwarte auch
er das Angebot des Landes hinsichtlich
einer neuen Neckarquerung – und wie
sich dieses mit seiner eigenen Forderung
nach zwei neuen Brücken verbinden las-
se. Zudem gelte es, mit neuem Wohn-
raum für steuerzahlende Bürger die Ein-
kommensseite der Stadt zu stärken. Auch
wolle er Verbesserungen in den Gewer-
begebieten umsetzen, um Unternehmen
dort zu halten und neue anzulocken.
Große Baustellen werden darüber hinaus
die Umsetzung der Ganztagsschule und
Leitlinien für die Beteiligung von Bürgern
an kommunalen Vorhaben sein.
Er wolle für Remseck dabei immer das

Bestmögliche herausholen. Daran werde
er sich nach acht Jahren messen lassen.
Und daran, dass die Bürger nicht sagen:
„Am Schönberger hat’s gelegen“, wenn
etwas nicht geklappt habe.

Hoher Besuch an der Theodor-
Heuss-Realschule: Bilkay Öney,
Landesministerin für Integrati-
on, war nach Kornwestheim ge-
kommen, um sich die interkultu-
rellen Projekte an der Schule an-
zuschauen. Vertreter der musli-
mischen Gemeinde waren eben-
so zugegen wie Austauschlehr-
kräfte aus Istanbul und zahlrei-
che Schüler, die die Ministerin
mit Tänzen, Musik und einem
Rap unterhielten.
Besonders hervorgehoben

wurde das Projekt „Interkulturel-
le Gesundheitserziehung“. Seit
2004 wird es jährlich während
einer Projektwoche gemeinsam
mit Pro Familia angeboten: Die
Schüler setzen sich, nach Ge-
schlecht getrennt, in kleinen

„Erwachsenwerden ist nie einfach“
KORNWESTHEIM
VON SILKE LATZEL

Ministerin Öney lässt sich Projekt „Interkulturelle Gesundheitserziehung“ zeigen

Ministerin Bilkay Öney (Mitte) darf den Schülern im Kunstunterricht über die Schulter schauen. Foto: Ramona Theiss

Gruppen zusammen und spre-
chen dort mit einer Pro-Fami-
lia-Beraterin über ihre Sorgen
und Ängste, über das Erwach-
senwerden und die damit ver-
bundenen Probleme. „Sie haben
die Möglichkeit, in einem klei-
nen, intimen Kreis Fragen zu
stellen, für die im Unterricht ein-
fach die Hemmschwelle zu groß
ist“, erklärte Gila Raich-Ahner,
die das Projekt bis vor kurzem
noch betreute und jetzt ihrer
Kollegin Judith Preuss beratend
zur Seite steht.
Das Konzept gehe gut auf, so

die beiden Lehrerinnen. Nur ha-
be man bemerkt, dass einige Ju-
gendliche – vor allem mit musli-
mischem Hintergrund – an die-
sem Projekt nicht „teilnehmen
wollen oder dürfen“, sagte
Preuss. „Um die Gründe dafür
herauszufinden, haben wir einen

Fragebogen entwickelt, der an
alle Eltern verteilt wird.“ Eine
zentrale Rolle soll dabei auch die
muslimische Gemeinde Korn-
westheim spielen, in der viele
der 200 muslimischen Schüler
verankert sind. „Wir arbeiten an
einem Kooperationsvertrag, um
eine Basis des Vertrauens zu
schaffen und zukünftig enger zu-
sammenarbeiten zu können“,
sagte Konrektor Björn Wimmer.
Dazu sollen in Zukunft auch Be-
suche bei Veranstaltungen und
beispielsweise das gemeinsame
Fastenbrechen gehören.
Ministerin Öney lobte die Idee:

„Erwachsen werden ist nie ein-
fach – weder für deutsche Kinder
noch für Kinder mit Migrations-
hintergrund. Es ist wichtig, auf
die speziellen Bedürfnisse einzu-
gehen und sie als Chance und
nicht als Abgrenzung zu sehen.“

ie niedrige Wahlbeteiligung bei
OB-Wahlen in Remseck (33 Pro-
zent), Vaihingen (19 Prozent),

Schorndorf (29 Prozent) oder Lörrach (33
Prozent) am Sonntag überrascht den Po-
litikwissenschaftler Professor Dr. Hans-
Georg Wehling von der Universität Tü-
bingen nicht. Grundsätzlich sei bei allen
Wahlen eine sinkende Beteiligung festzu-
stellen. Viele Bürger betrachteten das
Wählen heute nicht mehr so sehr wie frü-
her als ihre staatsbürgerliche Pflicht, so
Wehling. Bei Kommunalwahlen gelte zu-
dem, dass man sich vor allem dann an ei-
nemWahlgang beteilige, wennman sich
in der Gesellschaft einer Stadt oder Ge-
meinde integriert fühle. Ein Sinken der

D
Wissenschaft sieht sinkende Wahlbeteiligung

als Indiz für steigende Mobilität in der Gesellschaft
Wahlbeteiligung deute er als Zeichen
wachsender Mobilität in der Gesellschaft:
Durch die Nähe und gute Erreichbarkeit
der Landeshauptstadt arbeiteten viele
Remsecker in Stuttgart und nutzten auch
das breite kulturelle Freizeitangebot dort.
Remseck sei für diese Menschen „Schlaf-
stelle – mehr nicht“. Wenn in der Stadt
dann die notwendige Grundversorgung –
von der Müllabfuhr bis zum Kindergar-
ten – weitgehend funktioniere, gebe es
für diese Menschen kaum einen Grund,
zur Wahl zu gehen. Für die Siedlung Pat-
tonville gelte darüber hinaus, dass sich
viele Einwohner schlicht als Pattonviller
betrachteten – und sich mental über-
haupt nicht zu Remseck zählten. (mib)

50,4
Prozent der Stimmen konnte Dirk
Schönberger auf sich verbuchen. Sein
bestes Ergebnis erzielte er dabei im
Wahlkreis Neckarrems 02 im Rathaus,
wo 64,1 Prozent derWähler für ihn
stimmten. Auch in Neckargröningen
und bei der Briefwahl schnitt Schönber-
ger überdurchschnittlich ab. In seinem
Heimatortsteil Aldingen gewann er aber
nur einen von siebenWahlkreisen und
erzielte dort mit 37,2 Prozent auch sein
schwächstes Ergebnis. In Hochberg gin-
gen gar alle drei Bezirke an seinen Ge-
genkandidaten Klaus Weber. (mib)

DAS ERGEBNIS


